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land, russland und china. neben der 
orgel und dem klavier erlernte sie im 
lockdown das saxofon, ein Weihnachts-
geschenk ihres mannes. ihre leiden-
schaft hat sie nicht nur zum beruf 
gemacht, sondern führte sie auch zu zahl-
losen preisen. am herzen liegen ihr vor 
allem der händel-förderpreis, der durch 
die stadt halle an musiker, sänger und 
musikwissenschaftler verliehen wird, 
sowie der zonta-musikpreis,   der sich auf 
junge mädchen und frauen konzentriert. 
eine besonders große bedeutung hat für 
sie aber ein musikalisches projekt in 
namibia. auf nachfrage beginnen die 
augen der groß gewachsenen frau zu 
glänzen, und sie erzählt begeistert von 
den namibischen musikern. „einmal 
haben wir einen zwölfjährigen Jungen 
bei dem projekt entdeckt, er hatte kein 
eigenes instrument und hatte sich das 
schlagzeugspielen selber beigebracht.“

 eine herzensangelegenheit ist es ihr, 
musikern aus namibia eine chance auf 
eine bessere zukunft zu geben. ein gutes 
beispiel hierfür ist ein junger dirigent 
und komponist, den sie bei dem projekt 
entdeckte und nach deutschland einlud. 
hier will er zusammen mit einem münch-
ner regisseur eine eigene oper schrei-
ben. das projekt in swakopmund findet 
einmal jährlich statt und bringt laien 
und profimusiker bei immer wechseln-
den themen zusammen. „das schöne ist, 
dass der chor und das orchester aus 
allen nationen, hautfarben und religio-
nen besteht.“

das opernfestival in immling, im 
landkreis rosenheim, hat ihr mann 
ludwig baumann 1997 ins leben geru-
fen, und seit 20 Jahren ist cornelia von 
kerssenbrock als musikalische leiterin 
zuständig. im zeitraum von Juni bis 
august werden auf dem festival, flankie-
rend an den tierschutzhof, opern aufge-
führt. in der vorbereitungszeit studiert 
die meist dunkel gekleidete frau sorgfäl-
tig ihre noten, plant und stellt ein kon-
zept auf. ihre arbeitstage teilt sie sich 
selbst ein, und am ende der vorberei-
tungszeit beherrscht sie je oper zwi-
schen 400 und 600 seiten auswendig. 
zwischen märz und februar beginnen 
die proben und somit auch die langen 
arbeitstage für die charismatische inten-
dantin und ihr team. diese können 
leicht zwischen zehn und zwölf stunden 
täglich erreichen, zwei bis vier stunden 
davon nur als vor- und nachbereitung 
der probe. trotz des stressigen alltags ist 
es für sie „wie eine sucht zu überlegen, 
was man als nächstes macht“. 

vor auftritten nimmt sie sich zwischen 
zwei und acht stunden zeit, um ihre kon-
zentration aufrechtzuerhalten und die 
oper noch einmal durchzugehen. einmal 
verschlief sie und kam erst kurz vor 
beginn der aufführung vor ort an: 
„natürlich ist es dann trotzdem machbar, 
die spannung fehlt bloß etwas“, sagt sie. 
Wenn sie es aber schafft, die dramatik bis 
zum ende der darbietung aufrechtzu-
erhalten, bereitet es ihr die größte freude. 
sobald der letzte ton ende august ver-
klungen ist, freut sie sich schon auf die 
nächste aufführung. 

auf der bühne kommt es nun zum 
dramatischen ende, die protagonistin 
erdolcht sich mit einem messer und hin-
terlässt ihren sohn. dramatisch endet 
die musik und mit ihr die vorstellung. 
für mehrere sekunden herrscht stille. 
der mit spannung gefüllte raum 
scheint zu explodieren, die zuhörer bre-
chen in applaus aus, und begeisterung 
verbreitet sich von der letzten bis in die 
erste reihe.

 
fiona schernthaner
Karolinen-Gymnasium, Rosenheim

R ascheln. stille verbreitet sich in 
der ehemaligen reithalle. nur 
aus dem orchestergraben fun-
kelt orangegelbes licht ins 

dunkle. die blicke der musiker und 
zuschauer folgen einer handbewegung, 
dramatische streichmusik bahnt sich 
ihren Weg bis in die letzte reihe der gro-
ßen halle. verschiedene instrumente ver-
schmelzen zu einer einheit und ziehen die 
rund 250 gäste des immlinger opernfes-
tivals in ihren bann. angeleitet werden 
die musiker in der puccini-oper „madama 
butterfly“ von cornelia von kerssen-
brock. die kurzhaarige frau leitet mit ele-
ganten bewegungen nicht nur die musiker 
im orchestergraben, sondern auch die 
opernsänger auf der bühne an. an ihrem 
handgelenk glitzert stets ein armband.

schon in ihrer kindheit trat die  51-Jäh-
rige in kontakt mit der musik. ihr vater 
ist  orgelbauer, und sie machte  ihr abitur 
am musischen theresia-gerhardinger-
gymnasium in münchen. dort und auch 
außerhalb war sie in verschiedenen musi-
kalischen gruppen aktiv. zudem organi-
sierte und gestaltete die ambitionierte 
musikerin gerne musikveranstaltungen. 
die liebe zur musik trug die blonde diri-
gentin weiter zu einem siebenjährigen 
studium der katholischen kirchenmusik 
am mozarteum in salzburg. hier lernte 
sie nicht nur klavier und  orgel, sondern 
belegte auch fächer wie komposition und 
orchesterleitung. im anschluss legte cor-
nelia von kerssenbrock ihr staatsexamen 
im bereich orchesterleitung an der 
musikhochschule freiburg im breisgau 
ab. „die musik ist mein leben“, erklärt 
sie, ihr ziel ist es, andere menschen mit 
ihrer musik zu bewegen.

als frau war es nicht immer leicht in 
dem von männern dominierten bereich. 
„man muss es sich mehr erarbeiten und 
beweisen, was man kann“, erzählt die  
münchnerin. andere kolleginnen beka-
men sätze wie „gehen sie lieber in die 
küche zum kochen“ zu hören. in ihrem 
studium war sie die einzige frau. die 
musikerin strahlt, damals wie heute, 
durch ihre aufrechte körperhaltung 
selbstbewusstsein aus. sie ließ  sich nicht 
von ihren zielen abbringen, verfolgte wei-
ter ihre karriere als dirigentin und leitete 
später sogar meisterkurse.

aus dem orchestergraben ertönt ein 
lauter paukenschlag, der onkel der prota-
gonistin cio-cio-san verkündet der 
gesamten familie, dass butterfly zum 
christentum konvertiert ist. chaos bricht 
auf der bühne aus, die gesamte japanische 
familie ist in aufruhr versetzt. aufge-
bracht verschwindet der chor von der 
bühne. eine abrupte handbewegung 
symbolisiert den musikern, die stimmung 
musikalisch einzufangen. 

eine große inspiration sind für die 
dirigentin der amerikanische komponist 
und dirigent leonard bernstein und 
allerlei stücke aus dem barock. diesen 
bezeichnet sie als „erste rockmusik“, er 
ist der grundstein für die darauf folgende 
musikgeschichte. deshalb versucht sie in 
einigen stücken den stil und die spiel-
weise des barocks einfließen zu lassen. 
besonders bekannt ist sie hierfür in den 
osteuropäischen ländern wie beispiels-
weise georgien und polen. kritiker 
beschreiben sie unter anderem als „den 
neuen stern am barocken dirigenten-
himmel“. in georgien führte sie zusam-
men mit georgischen musikern eine 
barockoper auf, was eine umstellung für 
die musiker bedeutete, die sonst wenig 
mit barocker musik in berührung kom-
men. trotzdem war es ein großer erfolg: 
heute gibt es in tiflis, der hauptstadt 
georgiens, ein renommiertes barockfes-
tival. überdies faszinieren sie musika-
lisch noch viele andere länder wie finn-
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sie will die dramatik 
bis zum schluss halten: 
münchner dirigentin.

loop machine und 
quietschesäuli: 
rhythmuskünstler.
 
Jede geige muss man 
anders behandeln, sagt 
musiker Janos ecseghy.  

Aus Liebe 
zur Musik

Im Studium 
war sie die 

einzige Frau
„die musik ist mein leben“, 

sagt dirigentin  cornelia von kerssenbrock. 
die münchnerin mag rockige  barockmusik, 

ihr künstlerprojekt in namibia 
und neuerdings ihr saxofon. 
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F ür Janos ecseghy ist die violine 
mehr als nur ein beruf.   der  
geigenbauer mit den kurzen, 

weißen haaren und der brille arbeitet  
noch spätabends, wenn es nötig ist, bis 
mitternacht, in der Werkstatt seines 
geschäfts in mutterstadt. „Wir 
machen alles selber. ich kaufe nur den 
korpus, und dann machen wir alles, 
was dazugehört, mit Wirbeln und all-
dem selber.“ um eine einzige geige zu 
bauen, braucht  der 79-Jährige  etwa 
zwei monate. so entsteht  die qualität, 
dank der die kunden seinem hand-
werk vertrauen.  „all die guten geigen-
bauer, die konnten auch super geige 
spielen. und das ist, finde ich, auch 
eine voraussetzung, um gute geigen 
bauen zu können. dann weiß man, wie 
es klingen soll.“ auch ihm hilft es,  vio-
linist zu sein: „bei einer teuren italieni-
schen geige hat niemand in der Welt 
rausgekriegt, warum sie scheppert. 
dann haben sie von mir gehört, aber 
auch ich habe es nicht sofort gewusst. 
dann habe ich gesagt, dass ich es nur 
beurteilen kann, wenn ich etwas spie-
le, und nach zehn minuten etwa wuss-
te ich, was es war.“ er  bemerkte, dass 
das unerklärliche scheppern durch 
den saitenhalter verursacht wurde. 
ein saitenhalter ist das stück, das die 
vier saiten einer geige festhält. bei 
diesem instrument begann es beim 
spielen zu flattern und zu scheppern. 
„ich habe den saitenhalter ausge-
tauscht, und es war weg“, erzählt er 
mit einem schmunzeln.

„meine mutter hat mir die liebe zur 
musik gezeigt,  und deswegen bin ich 
musiker geworden.“ Wenn er  von sei-
ner vergangenheit in seiner heimat 
ungarn erzählt, steigen ihm die trä-
nen in die augen. schon als kind war 
er begeistert von der geigenmusik, die 
er im radio hörte, und hat mit einem 
stock die bewegungen eines violinis-
ten nachgeahmt. mit elf Jahren hat er  
zu Weihnachten seine erste geige 
bekommen, schon nach einem Jahr 
wusste sein lehrer nicht mehr, was er 
ihm noch hätte beibringen können. 
„ich konnte alles spielen, alle lagen, 
alles, was es gibt. Wenn jemand 
gekommen ist, dann haben sie mich 
bewundert, jahrelang.“ er entschied, 
musik zu studieren. zu dieser zeit war 
es jedoch nicht einfach in ungarn. 
politische unruhen erschwerten das 
leben,  auch Janos ecseghys familie 
bekam das zu spüren. in seiner stimme 
hört man die trauer, die diese erinne-
rungen hervorrufen, wenn er über die 
flucht seines bruders aus ungarn und 
die finanziellen probleme seiner fami-
lie spricht. um weiter  spielen zu kön-
nen und  zu lernen, trat er dem militär-
orchester bei. dort konnte er auch sei-
nen militärdienst absolvieren, ohne 
jemals kämpfen zu müssen. „soldat zu 
sein, das war für mich schrecklich. 
zum glück musste ich niemals mit 
einem gewehr schießen.“ danach  ist 
er dem staatlichen sinfonieorchester 
budapest beigetreten.  Wie viel zeit 
man als professioneller musiker in sei-
nen beruf investieren muss, sei ihm 
nicht klar gewesen. Weltberühmte 
solisten üben  bis zu  zwölf stunden am 
tag. „das ist ein wahnsinnig harter 
beruf. aber die konzerte haben mir 
sehr gut gefallen, sie waren  berei-
chernd. nach  dem konzert waren sehr 
oft empfänge. man spielt ein leben 
lang in sehr schönen sälen.“ für ein  
besonders gutes instrument  fehlte das 
geld. in ungarn hatte Janos ecseghy 
jedoch nie die gelegenheit, ein beson-
ders gutes instrument zu spielen, denn 
dazu fehlten die finanziellen mittel. 
um also seine eigenen geigen bauen 
zu können, lernte er von einem 
freund, der selbst geigenbauer wurde. 

vor 45 Jahren kam er nach deutsch-
land, um in der deutschen staatsphil-
harmonie rheinland-pfalz zu spielen, 
führte  seine ausbildung zum geigen-
bauer fort und eröffnete  sein  geschäft. 
eigenständig zu arbeiten, beschreibt er 
als viel angenehmer als den stressigen 
alltag im orchester.  „Wenn ich termi-
ne mache, dann kann ich selber die ter-
mine bestimmen.“ mit  pensionierten 
musikern bildet er das „trio spontano“, 
das  zu festen  konzerte gibt. durch die 
aktuelle lage ist das schwierig. das 
betrifft auch sein geschäft, dabei  hat er 
kürzlich  eine neue filiale in haßloch 
eingerichtet.  der umsatz ist stark ein-
gebrochen. für ihn ist das fatal.  „Jetzt 
musste ich eine meiner lieblingsgeigen 
verkaufen. ich will nicht ins minus 
kommen. ich habe sie für 10 000 euro 
verkauft, und jetzt finanziere ich davon 
das geschäft.“  Janos ecseghy berichtet 
von  berufsmusikern, denen saiten rei-
ßen, die aber im lockdown  nicht auf 
ihre geigenbauer zurückgreifen konn-
ten.  „das ist berufsschädigend“, 
empört er sich. er sagt aber auch: 
„Wenn ich mit meiner frau streit habe,  
nehme ich meine geige, und nach ein 
paar minuten bin ich beruhigt.“ musik 
hält jung. „menschen, die im alter noch 
musik machen, die leben länger.“ seine  
ältesten  kunden sind  über 80 Jahre alt.

caitlin howard 
Heinrich-Heine-Gymnasium, Kaiserslautern

Alle Lagen 
spielen 
geigenbauer ecseghy 
über seine leidenschaft 

W er macht schon musik mit 
quietscheschweinen? der 
49-jährige enrico lenzin 

tut das und noch vieles mehr.  der  
appenzeller rhythmuskünstler  mischt 
vieles mit vielem. so kombiniert er das 
traditionelle alphorn mit der moder-
nen loop machine. sie wird mit dem 
fuß bedient und ist dazu gedacht, 
während der performance melodien 
oder rhythmen aufzunehmen, zu 
überlagern und abzuspielen. lenzin ist 
ein mann vieler talente: er ist ein 
famoser perkussionist, kennt sich im 
stepptanz aus und benutzt  andere,  
unkonventionelle dinge, wie ein  fünf-
franken-stück in einem becken und 
quietschesäuli, um musik zu machen.

enrico lenzin wurde  im sankt-galli-
schen rheintal geboren. „schon als 
kleiner bub wollte ich unbedingt trom-
meln“, erzählt der kraushaarige musi-
kus, während er seine brille richtet 
und über den kurzen bart fährt. sein 
großvater hatte ihm  ein Waschbrett 
geschenkt, auf dem er  trommeln konn-
te, weil ihm seine eltern kein schlag-
zeug kaufen wollten.  lenzins vater 
spielte  in der militärmusik trompete, 
so erlernte enrico  zuerst dieses instru-
ment. mit 17 Jahren begann er schlag-
zeug zu spielen. er  war in einer kauf-
männischen lehre, konnte sich aber  
weder vorstellen,  kaufmann zu wer-
den, noch die getränkehandlung sei-
nes vaters zu übernehmen. mit 21 ging 
er nach Wien und studierte  ein Jahr 
schlagzeug am american institute of 
music. in zürich  nahm er privatunter-
richt beim  Jazz-drummer pierre favre 
und durfte  an der hochschule luzern 
bei ihm schlagzeug studieren.

lenzin spielte in theatern und ver-
schiedenen bands. mit der gipsy-
band the duša orchestra war er in 
ganz europa unterwegs. um unabhän-
giger zu werden, interessierte er sich 
für  solokonzerte. doch das ist schwie-
rig. „es geht ja praktisch niemand zu 
einem konzert mit nur schlagzeug.“ 
lenzin machte bei einem projekt der 
appenzeller sängerinnen mit, bei dem 
es darum ging, volksmusik und andere 
musikrichtungen, wie  Jazz,  zu vermi-
schen. „da habe ich gedacht, wir brau-
chen noch etwas mehr volksmusik; 
wir brauchen ein alphorn.“ aber es 
gab  niemanden, der dies übernehmen 
wollte,  so fing er selbst an, alphorn zu 
spielen. er  fand gefallen daran,  
bekam  Jobs als alphornspieler und 
perkussionist und veröffentlichte  seine 
erste solo-cd. 

heute hat enrico lenzin ein kleines 
studio im sankt-gallischen rebstein.   
schon im eingang  stehen leere milch-
kannen, die lenzin bespannt und  als 
trommeln benutzt. im  hauptraum ste-
hen  zwei alphörner, das eine  ist kon-
ventionell aus holz,  das andere besteht 
aus carbon und ist zusammenschieb-
bar. an ihren öffnungen steht ein mi -
krofon, mit dem lenzin die alphörner 
aufnehmen und in seine loop machine 
einspielen kann. ein weiteres kurioses 
instrument ist das alpsax. es ist eben-
falls ein alphorn und klingt auch wie 
eines, ist jedoch wie ein saxofon 
geformt. auf einem tisch sind  quiet-
scheschweine platziert. auch eines der 
talerbecken liegt dort. auf der anderen 
seite der trommeln steht das elektroni-
sche drumpad und darunter die loop 
machine. das drumpad erfüllt densel-
ben zweck wie die loop machine, wird 
jedoch mit einem schlagzeugstock betä-
tigt, und die klänge, wie ein trommel-
schlag oder ein Jodelruf, werden meist 
schon vor dem auftritt eingespielt.

Weiter hinten steht das hang. diese  
schweizer erfindung sieht aus wie 
eine kugel, aus der jemand die mitte 
herausgeschnitten und  die enden wie-
der zusammengeschweißt hat. um 
einen ton zu erzeugen, kann man nun 
auf gewisse abgesenkte punkte klop-
fen und schlagen.  man spielt das hang 
mit der „hang“ – berndeutsch für 
hand. dieses musikinstrument hat 
einen einzigartigen klang und passt 
perfekt in die kuriose sammlung. 

dann  rief das schweizer fernsehen  
an. die leute vom tv hatten eines sei-
ner Youtube-videos gesehen, in dem 
er mit musikalisch motiviertem taler-
schwingen experimentierte, und frag-
ten, ob er bei den „größten schweizer 
talenten“ mitmachen wolle. sie woll-
ten etwas „schweizerisch modernes“, 
er sei der perfekte kandidat dazu. len-
zin zögerte, doch seine kinder dräng-
ten:  „chumm, du muesch gooh!“ er 
ging zum casting, übte  wie verrückt 
und bekam noch während der  aus-
strahlung der show    anfragen. er durf-
te bei einer autoshow in indien, in 
davos und bei  den swiss football 
awards  spielen. die  schweizer bot-
schaft in südamerika buchte ihn, durch  
videos  der performance konnte er wei-
ter touren.  mit schweiz tourismus ging 
es durch asien über vietnam, malaysia 
und indonesien. als es  „richtig voll 
abging“, wie er sagt,  machte ihm die 
pandemie einen strich durch die rech-
nung. aber er musiziert, komponiert 
und unterrichtet in seinem studio.

timo früh, Kantonsschule Trogen

Jodeln und 
schlagen 
appenzeller 
rhythmuskünstler 


